1862. 


u. 17 Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50. 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
£ 12 Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Ne: 1532. Donnerſtag, den 9. October. (Mbend-Musgabe,) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 

und Fance zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


legraphiſche Depefche 
f Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Paris, 9. Oetober. Der heutige Moniteur bringt 
den Rapport des Finanzminiſters Fould über den 
Stand der Finanzen. Derſelbe giebt eine Geſammt ; 
überſicht der finanziellen Lage Frankreichs und ver 
langt die Lcutoriſation, das Budget pro 1864 dem 
&taatsrath zugehen laſſen zu dürfen. Fould reſumirt 


die Situation und theilt mit, daß die Ziffer der frühe 


U 


zen Schuld um 157 Millionen zurückgeführt ſei, daß 
das Finanzjahr 1862 kein Deſicit ergeben und das 
Jahr 1863 mit einer Reſerve von 80 Millionen be: 
gonnen werde, mittelſt welcher unvorhergeſehenen 
Ereigniſſen begegnet werden könne. Das Budget pro 
1864 würde keine Mehrbelaſtung der Steuern nöthig 


machen. 


ER Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 9. Oetober. In der heutigen Sitzung 
des Lbgeordnetenhauſes machte der Miniſter Hr. v. 
Bismarck Schönhauſen die Anzeige von der Ent- 
laſſung der Herren Minifter Grafen v. Bernftorff 
und v. Holzbrinck, ſo wie von ſeiner eigenen Er⸗ 
nennung zum Präſidenten des Staatsminiſteriums 
und zum Miniſter der auswärtigen gengelegenheiten, 
ferner von der einſtweiligen Beauftragung des Gra⸗ 
fen v. Itzenplitz mit der Leitung des Handelsmi⸗ 


niſteriums. 
Berlin, 9. Oetober. Die Budgeteommiſſion des 


Herrenhauſes wird in der morgenden Sitzung dem 
Hauſe empfehlen, den Präſidenten desſelben zu er 
mächtigen, an das Lbgeordnetenhaus eine Mitthei⸗ 


lung zur Ermittelung gelangen zu laſſen, ob in 


ten Beſchluſſes wegen Streichung der in das Extra · 


Folge nochmaliger Erwägung die Bedenken zur An⸗ 
nahme des Staatshaushaltsetats pro 1862 beſeitigt 


werden können, und um durch nähere Kufklärung über 


die Bedeutung des vom Abgeordnetenhauſe gefaß ; 


ordinarium gebrachten Ausgaben das Herrenhau 


in den Stand zu ſetzen, 


über die Annahme oder di 
erwerfung des Stantshaushalts-&tats pro 1862 in 
e Kenntniß der Sachlage zu beſchließen. 


ff TTT... EEE 
(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 8. October. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes brachte Breſche einen Dringlichkeitsantrag auf 
Aufhebung des Vergleichsverfahrens ein. Der Autrag 
wurde dem Ausſchuſſe zugewieſen, welcher binnen 24 Stun⸗ 
den zu berichten hat. 1 15 
Kopenhagen, 7. October. (H. N.) Bei der geſtern 
ſtattgehabten Folkethingswahl in Herning für den vierten 
Wahlkreis des Amts Ringkjöbing wurde Baron Blixen⸗ 
Finecke mit 220 Stimmen zum Follethings ⸗ Abgeordneten 
u 9 
ondon, 8. October. Mit dem Dampfer „Bohemian“ 
eingegangene Berichte aus Newyork vom 27. v. M. melden, 
daß General Mac Clellan bei Harpers Ferry eine Brücke 
zur Ueberſchreitung des Potomac habe ſchlagen laſſen. Die 
Tonföderirten ſtehen noch auf der Linie des oberen Potomac. 
Die Gouverneure von 16 loyalen Staaten haben eine Adreſſe 
an den Präſidenten Lincoln gerichtet, in welcher ſie erklä⸗ 
ren, feine conſtitutionelle Autorität unterſtützen zu wollen, die 
auf die Emancipation Bezug habende Proclamation billigen 
e Bildung einer 100,000 Mann ſtarken Reſerve vor⸗ 
en. 
8 Die Journale der Südſtaaten ſchreiben den Conföderir⸗ 
ten den Sieg in dem Kampfe bei Antiltam Creeck zu. Der 
Gouverneur von Pennſylvanien hat die zum Widerſtande 


gegen eine Invafion einberufene Miliz wieder in ihre Hei⸗ 


math zurückgeſchickt. Man trifft Vorbereitungen, Memphis 


einzuäſchern, ſobald es genommen ſein wird. 


29. v. M. wird aus Newyork berichtet, daß die 


Vom h 1 
Operationsbaſis bei Wincheſter in Virgi⸗ 


Conföderirten ihre 


nien gebildet haben, ſie halten aber auch Streitkräfte am Po⸗ 


tomacufer bereit, um 


die Unioniſten am Ueberſchreiten des 
es zu hindern. 


Nach einem Gerücht wird die Armee der Unioniften 


— 


nachſtens ihre Winterquartiere beziehen; eine ſolche Maßregel 
wir rn unioniſtiſchen Preſſe hart angegriffen. 

ber melden Ban eingetroffene Berichte vom 11. Septem⸗ 
gen auf der fra daß Erbrechen (vomito) große Verheerun⸗ 
Schicksal eines nööfiichen Flotte aurichte. Man war über das 
lion Dollars nach öſiſchen Convois, welcher mit einer Mil⸗ 


8 rizaba abgegangen und bereits vor 10 
Tagen hätte ankommen fotfen, in Unruhe Es hieß, die Fran⸗ 


en, in 
zoſen würden Jalapa angreifen 
In Newport ſtand am 29. der Wechſeleours auf London 
132%, Goldagio 23%, Baumwo 5 5 höher, 
8 und Korn tefreg. 15 e 
elgrad, 7. October. In einer geſtern erſchiene⸗ 
nen Proclamation des Fürſten heißt es, daß De en 
die Conferenzbeſchlüſſe angenommen habe, weil durch dieſel⸗ 
ben ein Theil der ſerbiſchen Wünſche erfüllt würden, und um 
Den gegenwärtigen Zuſtänden ein Ende zu machen. 
Petersburg, 8. Oct. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ beantwortet einen Artikel des „Journal des Debats“ 
vom 28. Sept., der die Stellung Rußlands gegenüber Polen 


der Danziger Zeilung. 


beſpricht. 
falſchen Auffaſſung der Verträge von 1815 ausgehe und ſagt, 
nach Aufführung des Textes der Verträge, ſchließlich: Der 
Weg, den die Regierung einſchlage, entſpreche den Pflichten, 
welche ihr auferlegt werden durch die internationalen Verbind⸗ 
lichkeiten, durch die Sorge, welche ihr das Wohlergehen des 
Königreichs, und durch die Nothwendigkeit der übereinſtim⸗ 
menden Entwickelung des ganzen Reiches auf dem Wege des 
Fortſchritts, die durch die erleuchtete Initiative des Souveräns 
bereits begonnen habe. 


3 Landtags Verhandlungen. 

62. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 8. Oct. 

Bericht der 14. Commiſſion, zur Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die außerordentlichen Bedürfniſſe der 
Marine» Verwaltung für 1862. Der Schlußantrag geht be⸗ 
kanntlich auf Ablehnung der Regierungs⸗Vorlage und auf 
eine Reſolution, welche die Regierung auffordert, im nächſten 
Jahre einen Organiſations⸗ und Finanzplan vorzulegen. 

Abg. Harkort: Die gegenwärtige Vorlage ſtehe dem 
Hauſe ebenſo gegenüber, wie die Heeres⸗Organiſation. Das 
Recht, die Ausgaben zu coutroliren, ſei dem Hauſe bereits 
beſtritten; das Recht, neue Steuern und Anleihen zu bewilli⸗ 
gen, habe es noch. Werde man aber nach einem ſolchen 
Mißtrauensvotum, wie das geſtrige, dem Miniſterium die 
verlangten Steuern anvertrauen wollen? Die Vorlage könne 
bis zum nächſten Jahre warten, wo die Angelegenheit im Etat 
erledigt werden könne. Ehe das Haus neue Anlagen be⸗ 
willige, wolle es ſeine Rechte feſtgeſtellt ſehen. — Abgeordneter 


Staveuhagen: Man müſſe alle die Fragen, welche die 


Sicherheit, Machtſtellung und Ehre Preußens betreffen, von 
den Perſonen trennen. Es lägen Motive genug vor, die 
Sache noch einmal reiflich zu überlegen. werde, auch 
wenn der Gründungsplan vorliege, noch Gründe genug gegen 
die Vorlage hervorſuchen. Man möge aber nur die Freude 
betrachten, die in Dänemark über die Verwerfung der Vor⸗ 
lage herrſche, und es handle ſich gerade darum unſere Marine 
in den Stand zu ſetzen, daß ſie den Kampf mit Dänemark 
aushalten könne. — Wenn der Referent meine, daß eine Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der Marine⸗Angelegenheit im näch⸗ 
ſten Jahre niedergeſetzt werden könne, ſo frage er, wie lange 
die Commiſſion darüber verhandeln ſolle? Er glaube, 80 
unter dieſen Umſtänden die Sache im nächſten Jahre no 

nicht zu Stande kommen werde. 


daß bei ſolcher Frage die finanziellen Rückſichten in letzter 
Linie ſtehen müßten. Die Vermengung dieſer Frage mit der 
Militärfrage halte er in keiner Weiſe für gerechtfertigt. Das Land 
werde ſoviel aufbringen für die maritimen Streitkräfte, als zu 
Erhaltung unſerer politiſchen Stellung nothwendig ſei. — 
Ein Flottengründungsplan könne heute allgemein anerkannt, 
morgen in den Papierkorb geworfen werden müſſen; die Ver⸗ 
waltung werde niemals unverrückt an dieſen Plan gebunden 
werden können. (Sehr richtig.) Der Reduer beleuchtet dem⸗ 
nächſt einen vom Referenten vorgelegten Gründungsplan und 
macht einige techniſche Bedenken gegen denſelben geltend. Die 
däniſche Flotte ſei uns gegenwärtig entſchieden überlegen, und 
nach drei Jahren würde ſie auch nach dem Plane des Refe⸗ 
reuten noch die Superiorität haben, denn bis dahin ſeien dort 
viele Neubauten vollendet. Indem der Redner ſpecieller auf 
die Vorſchläge des Referenten eingeht, bemerkt er, daß der⸗ 
ſelbe ein Panzerkanouenboot wolle, obgleich er dieſe für un⸗ 
nöthig erkläre. Sei dies der Fall, warum denn dies eine 
unglückliche Geſchöpf? Man habe in der Commiſſion dar⸗ 
auf hingedeutet, daß Experimente der Art wohl nöthig wären 
und daß man dazu ja die freiwilligen Beiträge verwenden 
könne. Er ſage dem entgegen: die freiwilligen Beiträge, die 
Preußen anvertraut worden, ſind ein heiliges Gut und durfen 
nicht für Experimente verwendet werden! (Beifall.) Die 
ganze engliſche Flotte habe nur zwei Mörſerſchiffe; die däni⸗ 
ſche, ſchwediſche und norwegiſche habe gar keins und es ſei 
deshalb unerllärlich, weshalb der Referent grade ein ſolches 
für 500,000 Thlr. haben wolle. — Der Referent ſchließe ſein 
Promemoria mit den Worten: „ eine ſolche Schiffsmacht 
brauche Dänemark nicht zu fürchten.“ Ja, meine Herren, 
wenn Dänemark in dieſem Satze das Subject iſt, jo unter⸗ 
ſchreibe ich ihn ſicherlich! 

Abg. Kerſt: Die Geſetzvorlage verlange einfach einen 
Supplementar⸗Credit zu dem zurückgezogenen Etat pro 1863. 
Er habe das lebhafteſte Intereſſe, daß es mit unſerer Marine 
vorwärts gehe. Wenn die Regierung ihrer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Pflicht nachkomme und den Etat pro 1863 noch in dieſem 
Jahre vorlege, bedürfe es eines Supplementarcredits nicht, 
dann könnte noch alles im Wege der ordentlichen Budgetfeſt⸗ 
ſtellung geordnet werden. — Die Sache habe auch nicht 
ſolche Eile, daß man nicht bis zur Vorlegung des Etats pro 
1863 damit warten lönne. Der Kern der Sache liege in 
dem Schlußſatz der Motive der Regierung zur gegenwärtigen 
Vorlage, es komme vor Allem darauf an, neue Einnahme⸗ 
quellen zu ſchaffen, die vorzugsweise für die Marine beſtimmt 
ſeien; — alſo nur vorzugsweiſel Er erinnere an den 
bekannten v. d. Heydtſchen Brief und deſſen Zugeſtändniß, 
daß bei den vorhandenen Einnahmequellen die Reorganiſation 
nicht durchzuführen ſei. Daraus ergebe ſich wohl, wozu ſonſt 
noch die „neuen Einnahmequellen“ verwendet werden ſollten. 
— Es ſei vor Allem die endliche, ſo oft bereits verheißene 
Vorlegung eines Gründungsplans der Marine nothwen⸗ 
dig, ehe an eine Bewilligung zu denken ſei. — Was die 
Frage der Panzerboote insbeſondere betreffe, mit deren Bau 
zuerſt vorgegangen werden ſolle, jo erinnere er daran, daß 
man ſelbſt in England über die zwedmäßigfte Form noch 
nicht einig ſei; ein zwei» bis dreimonatlicher Aufſchub würde 
alſo hier gewiß nicht ſchaden. Preußen für ſich allein ſei 


Stan } Die finanziellen Bedenken 
könnten nicht in den Vordergrund treten; er ſei der Anſicht, 


Das Journal weiſt nach, daß der Artikel von einer | ſchon wegen des Mangels an Matroſen gar nicht im Stande, 


eine impoſante Flotte zu ſchaffen; es gebe kein anderes Heil 
als die Schaffung einer deutſchen Flotte. Nur die werde 
die Sympathien der Nation haben. Auf die ſonſtigen Be⸗ 
denken wolle er bei der Specialdebatte eingehen. 

Abg. Dr. Lette (gegen den Commiſſionsantrag): Kein 
Bericht, der an das Haus gekommen, enthalte ſo viel Wider⸗ 
ſprüche als der vorliegende. Seit 14 Jahren erſehne das 
preußiſche, das deutſche Volk eine Flotte. Jetzt endlich fange 
die Regierung an, mit Energie vorzugehen, und da verweigere 
man ihr die Mittel! Man begreife die Commiſſion in Deutſch⸗ 
land nicht. Es ſei das eine Art Mancheſterpolitik! Man 
wolle vorwärts und ſpanne die Pferde hinter den Wagen. 
Wenn wir vorwärts kommen wollten, müßten wir größere 
Anſtrengungen machen. Für die Commiſſion würde nur an⸗ 
gefuhrt: einmal das Mißtrauen gegen das Miniſterium. 
Wenn dabei angedeutet worden, die Gelder könnten zu etwas 
anderem verwendet werden, ſo müſſe er das zurückweiſen, wer 
auch immer auf der Miniſterbank ſäße, das wäre ja eine Mal⸗ 
verjation! (v. Binde: ſehr wahr!) Und ſodann: die Bewilli⸗ 
gung ſei unnütz, ſo lange man noch keinen beſtimmten eprüf⸗ 
ten Plan habe. Das gelte doch höchſtens von den Banter 
booten. Wenn das Geld vorhanden, könne man doch ſofort 
beginnen. Man dürfe nicht wie ein Geizhals die blanken 
Thaler aufbewahren wollen, daß ſie vielleicht endlich geſtoh⸗ 
len würden. . 

Abg. Reichenheim (für den Commiſſionsantrag): Er 
wolle nur zur Sache ſprechen und ſtehe noch auf denſelben 
Gründen, die er vor einigen Wochen in der Commiſſion ent⸗ 
wickelt habe. Wenn von Vorrednern geltend gemacht wor⸗ 
den, daß man den Symphatien, die in Deutſchland für 
Gründung einer Flotte herrſchten, Rechnung tragen müßte, 
fo fei doch dagegen geltend zu machen, daß die Lage mit dem 
veränderten Miniſterium in Preußen auch hierin eine völlige 
Umkehr erfahren habe. Jedenfalls müſſe man fragen, ob die 
Vortheile im Verhältniß zu den erforderlichen Opfern, und 
ob die Vorſchläge der Regierung ſelche, daß man mit dem 
Vertrauen, etwas wahrhaft Tüchtiges zu ſchaffen, an die 
Ausführung derſelben gehen könne. Die finanziellen Beden⸗ 
len ſeien bei der Laſt des Militairbudgets allererheblichſter 
Natur. Die Forderungen der Regierung gipfelten bis zu 
mehr als 25 Millionen hinauf. 8 er ra AH rw 


Abg. Karſten: Die Commiſſion habe ſich nicht derbe Ar 


len können, daß dieſe Grundzüge im Allgemeinen gut ſeien. 
Was der Kriegshafen auf Rügen und die Bedenken gegen 
denſelben anbeträfe, ſo hätte ſa das Haus beſchloſſen, daß 
die Regierung eine Denkſchrift über die Küſtenpunkte, die zur 
Anlegung von Kriegshäfen günſtig, ausarbeiten laſſen möge. 
Der Reduer ſpricht nun über die deutſch⸗däniſche Frage und 
deren Beziehungen zu den Marinefragen. Die Lage des 
Staatsſchatzes ſei eine ſehr glänzende, und man könnez die für 
die Marine erforderlichen Vorſchüſſe ſehr wohl aus demſelben 
entnehmen. 

Abg. Dr. Waldeck: Der Vorredner habe ſich auf die 
Sympathien des Landes berufen; auch er wünſche ſehr eine 
deutſche Flotte; die Erwerbung des Jahdebuſens habe er mit 
Freuden begrüßt, aber nur für die Zukunft. Zu der deutſchen 
Flotte gehörten auch die Beiträge anderer Länder; der deut⸗ 
ſche Flotten⸗Enthuſiasmus habe fein Gutes, allein hier komme 
noch etwas Anderes in Frage. Er ſei preußiſcher Abgeordne— 
ter und müſſe vorzugsweiſe auf die Lage des Landes und des 
Miniſteriums Rückſicht nehmen. In unſerer Preſſe habe er 
durchaus nicht gefunden, daß man der Commiſſion aus ihrem 
Berichte einen Vorworf gemacht habe, und der Referent der 
Commiſſion ſei ein Mann, dem die deutſche Flotte ſo ſehr 
am Herzen liege, als irgend Jemand. Wenn er alſo bewogen 
werden ſollte, von dem Votum der Commiſſion abzugehen, fo 
müßten ſehr erhebliche Gründe dafür vorhanden ſein. Die 
finanziellen Bedenken ſeien allerdings die wichtigſten, wenn 
man zugeſtehen müſſe, daß für dieſe Ausgaben keine Deckung 
vorhanden ſei, ſo dürfe das Haus ſie nicht bewilligen. Das 
Deftcit ſei einer der Gründe geweſen, weshalb das Haus die 
Mehrausgabe für die Heeresorganiſation abgelehnt habe. Es 
handle ſich hier nicht von einem Mißtrauen gegen Perſonen, 
in Auſehung ihrer Zuverläſſigkeit; es handle ſich hier aber 
um die Nichtmöglichkeit eines Vertrauens in die vom Staats⸗ 
miniſterium proclamirten Prinzipien. Einem ſolchen Miniſte⸗ 
rium carte blanche für ſo erhebliche Ausgaben zu geben, 
halte er nicht für möglich. Preußens Reſſoarcen reichten nicht 
aus, bei einem ſo ſtarken Heere noch eine ſo bedeutende Ma⸗ 
rine zu erhalten. Die Büreaukratie handle nicht nach einem 
beſtimmten Plane, ſondern ſie wanke hin und her; eine eng⸗ 
liſche Autorität, der Vorſitzende des Inſtituts für Schiffbau, 
habe in einer Broſchüre nachgewieſen, wie ſehr ein Plan 
nothwendig ſei und wie es unmöglich ſei, ohne einen ſyſtema⸗ 
tiſchen Plan eine bedeutende Flotte zu ſchaffen. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Das Haus werde 
nicht erwarten, daß er ſich gegen die wohl überlegten Anträge 
ſeines Amtsvorgängers erkläre. Er wolle indeß das ſagen, 
daß das Streichen des Wortes „vorſchußweiſe“ (Eutnehmung 
aus dem Staatsſchatz) keine Veranlaſſung für die Regierung 
ſein werde, ſich nunmehr der Ausführung der Vorlage zu 
widerſetzen. Er wolle ferner darauf aufmerkſam machen, daß 
die Frage, wie die fernerhin erforderlichen Gelder zu beſchaf⸗ 
fen, eine offene ſei, die erſt in Zunkunft nach rei licher Er⸗ 
wägung zu entſcheiden. Hier handle es ſich ut beſtimmte 
Forderungen für dringend nothwendige Berürfniſſe, und er 
glaube, daß mit Rückſicht auf dieſen Zweck die Perſonenfrage, 
die Frage, ob Vertrauen oder Mißtrauen gegen das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium zu hegen, ganz außer Betracht zu laſſen. 

Abg. Röpell (Danzig) hat den ausreichend unterſtützten 
Verbeſſerungsantrag eingebracht: ſtatt § 1 und 2 der Vorlage 


zu fagen: „Der Kriegs» und Marineminiſter iſt berechtigt, | 


zur Beſchaffung von drei Panzerbooten 600,000 Thlr. als 
erſte Rate aus dem Staatsſchatz zu nehmen.“ 
Kriegsminiſter v. Roon: Was die finauziellen Beden⸗ 


ken anbetrifft, ſo geſtehe ich gern zu, daß ſie unter allen Um⸗ 


ſtänden ſchweres Gewicht haben. Für die techniſchen Beden⸗ 
ken iſt auf einen bekannten Techniker und eine von ihm her⸗ 
ausgegebene Schrift hingewieſen worden. Ich glaube, wenn 
man von Unfähigkeit der Laien geſprochen hat, dieſe doch we⸗ 
nigſtens zwiſchen den entgegengeſetzten Urtheilen der Fach— 
männer zu wählen haben werden, und im Uebrigen wird es 
ſchwerlich eine Verwaltung geben, wo der Chef Kenner des 
ganzen Details iſt. Ich kann alſo dieſe Einwürfe gegen meine 
Zulänglichkeit nicht zugeben, und glaube als ehrlicher Mann 
verſichern zu dürfen, daß ich mich in dieſer Beziehung beſſer 
kenne, als der Herr Referent. Wenn der Abgeordnete für 
Bielefeld gemeint hat, daß Preußens Reſſourcen nicht aus- 
reichen, gleichmäßig ein ſtarkes Landheer und eine ſtarke Flotte 
zu halten, — wenn er behauptet, daß die Höhe der Forde— 
rungen für beide zu bedeutend, als daß man dem zuſtimmen 
könnte, ſo gebe ich zu, daß die Koſten allerdings ſehr hoch, 
aber ich bin der Meinung, daß Preußens Reſſourcen ausrei⸗ 
henfmüfjen, um Preußens Ehre zu Land und Meer zu wah⸗ 
ren (Bravo rechts). Der Abg. Reichenheim hat behauptet, 
die Forderung der Regierung beliefe ſich auf 25 Mill. Thlr. 
Die Regierung weiß, und es kann überhaupt Niemanden zwei⸗ 
felhaft ſein, daß die Anlegung eines Kriegshafens ſehr theuer 
iſt. — Weswegen die Regierung ihre Forderungen nicht auf 
den Etat gebracht hat, das hat der Abgeordnete für Bran⸗ 
denburg ſchon theilweiſe beantwortet. Ich muß bemerken, daß 
die Regierung geglaubt hat, die ganze Angelegenheit als 
Extraordinarium, als erſten Schritt zum Ziel behandeln zu 
müſſen, der durch Etatspoſitionen nicht zu erreichen. Die 
Forderungen ſind in dieſer Seſſion geſtellt worden, weil die 
Regierung eine Nothwendigkeit, auf die allgemeinen Wünſche 
einzugehen, vor ſich ſah. Ich meine auf die Bewegung der 
Geiſter hinweiſen zu müſſen, die durch ganz Deutſchland hin⸗ 
ging, und die Schaffung einer Marine zum Ziel hatte. Meine 
Herren, Sie alle kennen das traurige Schickſal, das eins 
unſrer Uebungsſchiffe betroffen hat, und ihm einen großen 
Theil unſrer jungen Mannſchaft. Ich will nicht ſprechen von 
der literariſchen Infamie, welche dieſes Unglück ausbeuten 
wollte, aber dieſe Gerüchte gehen noch in einem Theil 
der Preſſe umher, welcher es für feine Pflicht hält, 
die Regierung mit Koth zu bewerfen. Die Regierung hat 
nichts verſäumt, dieſe Gerüchte ſind auch widerlegt worden, 
aber freilich iſt es bequemer, dieſe Widerlegung zu ignoriren. 
Aber durch dieſen Unfall iſt die Nothwendigkeit nahe gelegt, 
neue Uebungsſchiffe zu beſchaffen. Es giebt kein dringenderes 
Bedürfniß, als Schiffe zu kaufen, auf denen die jungen 
Kräfte unſerer Marine geübt werden. In England ſind nun 
durch die Ausſchließlichkeit der Verwendung von Dampf⸗ 


ſchiffen für die Marine viele Segelſchiffe disponibel. Unter 


dieſen ſind drei ausgewählt worden nach vorhergegangener 
ſorgfältigſter Unterſuchung. Es iſt bei dieſem Ankauf Alles 
gethan worden, was irgend gethan werden konnte. Aehnlich 
verhält es ſich mit den Panzerbooten, nicht etwa ſehr kleinen 
Fahrzeugen, ſondern Schiffen von 1200 Tonnen. Was die 
Zweckmäßigkeit betrifft, ſo gilt im Betreff dieſer Schiffe der 
doppelte Satz: „ein kleines Schiff, ein kleines Ziel, — ein 
kleines Schiff, ein leichtes Spiel der Wellen“. Dabei machte 
das Fahrwaſſer unſrer Küſten eine gewiſſe Grenze nöthig. — 
Es ſind übrigens bereits Engagements getroffen, wenn auch 
nicht juriſtiſche, ſo doch moraliſche, die eine Regierung nicht 
verletzen darf und wem die Ehre des preußiſchen Namens 
am Herzen liegt, der muß meiner Anſicht nach auch dieſe 
Forderung noch für dies Jahr bewilligen. (Unruhe und 
Bewegung.) Die gleichzeitige Bewilligung der weiteren 
Raten von 1,200,000 Thlr., zu der ſich ein Vorredner 
bereit erklärt hat, iſt nicht nöthig für dieſes Jahr. — 
Es iſt vielfach auf die Nothwendigkeit eines Gründungs- 
plans zurückgekommen worden. Die leitenden Grunpjäge, 
welche die Regierung der Commiſſion vorgelegt hat, ſind die 
Hauptſachen; ein Gründungsplan kann ausgearbeitet werden, 
es ſind deren viele ausgearbeitet worden, und wenn ſie fertig 
waren, waren ſie nichts mehr werth. Man kommt ſchon jetzt 
zu der Ueberzeugung, daß man mit den Panzerſchiffen keines- 
wegs den Stein der Weiſen gefunden habe. Ich glaube, daß, 
wenn ich nach einigen Monaten wieder das ſchätzbare Ver⸗ 
gnügen haben werde, vor dem Hauſe zu ſtehen (große Heiter⸗ 
keit), werden wieder andere Erfahrungen und Grundſätze 
maßgebend ſein. Was hätten wir dann davon, wenn ein 
ſolcher Plan vorgelegt worden wäre, und das Haus hätte 
uns den Rath geben müſſen, danach nicht zu arbeiten. Die 
von dem Referenten gewünſchte Commiſſion ſcheint mir 
unzweckmäßig; Commiſſionen arbeiten immer ſchwerfällig. 
— Redner wendet ſich ſodann gegen eine Reihe einzelner 
Bemerkungen des Referenten und des Commiſſions-Berichts: 
dabei erregt die Aeußerung: „ich bitte die Herren um Eut⸗ 
ſchuldigung, wenn ich ausführlicher bin, als es Ihnen bequem 
iſt“, lebhafte Unruhe und Widerſpruch. — Am Ende dieſer 
Erörterung ſagt er: Ich ſehe gar nicht, was das Aufzählen 
dieſes Sündenregiſters der vorigen Verwaltung für einen 
Zweck haben ſoll, wenn nicht den, daraus zu deduciren: 
„Seht, wie mit dem umgegangen wird, was Euch hoch und 
heilig iſt; darum iſt auch kein Geld zu bewilligen!“ Der Herr 
Referent möge doch aber ſeine Quellen ſich beſſer anſehen, 
dann werden ihm weniger Unrichtigkeiten paſſiren und er 
wird nicht in Gefahr kommen, ſich zum Organ ſubalterner 
Unzufriedenheit zu machen. — Wenn fortwährend dazwiſchen 
geredet wird, dann verliert man die Freudigkeit, die nöthig 
iſt zur Verwaltung des ſchwierigen Amtes. — Schließlich 
will ich noch zurücktommen auf die mehrfach wiederholte Be⸗ 
merkung: die Beiträge für die deutſche Flotte hätten aufge⸗ 
hört zu fließen aus Mißtrauen gegen dieſes Miniſterium. 
Es iſt richtig, daß dies in Betreff eines Theils geſchehe. Ich 
hatte ſogar von einem Inhibitorium aus einem Centrum ge⸗ 
hört, dem Sie näher ſtehen als ich. Ich habe die freiwilligen 
Gaben gewiß mit großem Dank entgegengenommen; ich kann 
Sie aber verſichern, daß der größere Theil mir zu Händen 
gekommen iſt aus unſerm engern Vaterlande. Wenn jener 
Verein die weitern Gaben inhibirt hat, jo hat er das zu ver⸗ 
antworten den Intereſſen gegebenüber, die er zu vertreten 
übernommen. Aber der Gedanke, es könnte dem gegenwär⸗ 
tigen Miniſterium aus irgend einer Parteirückſicht etwas ver⸗ 
weigert werden, was an ſich nothwendig iſt, hat mich nieder⸗ 
geſchlagen. Ich bin der Meinung, daß das Mißtrauen gegen 
die Regierung nur auf Parteianſicht beruht. Beruht aber 
Preußens Ehre und Macht auf Parteianſichten? Giebt es in 
Preußen eine Partei, der ihre Anſicht höher ſteht, als Preußens 
Ehre? Erlauben Sie vorläufig, daß ich das nicht glaube. 
Das Gegentheil würde mich mit Schauder erfüllen. 

Abg. Harkort; Der Abg. Stavenhagen habe ſich mit 


einem Plane beſchäftigt, der in Niemandes Händen ſei. Er 

(Referent) habe allerdings einen kleinen Gegenplan entwor⸗ 
| fen, aber nur um der Commiſſion zu beweiſen, wie weitläu⸗ 
fig der Plan der Regierung ſei. Die Commiſſion habe Fra⸗ 
gen an die Regierung gerichtet; man habe ſie ſitzen laſſen 
ohne Antwort; ſei das eine Behandlung, wie man mit einer 
Commiſſion verfahre? (Sehr wahr!) Er müſſe das Recht 
der Kammer wahren, daß nicht ferner ſo mit ihr verfehren 
werde (Beifall). Der Referent rechtfertigt die Commiſſion 
gegen die verſchiedenen Angriffe und nimmt namentlich die 
Unparteilichkeit für dieſelbe in Anſpruch. Der Abg Karſten 
habe ihn an ſein früheres Referat erinnert; darauf müſſe er 
antworten, daß die Zeiten ſich vollſtändig geändert hätten. 
Der Finanzminiſter habe die Frage, wie die Mittel zu be⸗ 
ſchaffen ſeien, für eine offene Frage erklärt; ja die offene 
Frage bei uns ſei die offene Börſe, der offene Beutel. (Hei⸗ 
terkeit) Der Kriegsminiſter habe ihn einen Dilettanten ge⸗ 
nannt; ja wohl, er ſei Dilettant, er hätte ſeine Erfahrungen 
aus feiner Taſche bezahlt, er ſei kein Dilettant auf Staats⸗ 
koſten. (Heiterkeit) Dem Militär ſei verboten worden, an 
den deutſchen Flotten⸗Conzerten Theil zu nehmen; dieſe That⸗ 
ſache überlaſſe er dem Urtheil des Hauſes. Von der „Ama⸗ 
zone“ wolle er nicht weiter ſprechen, da die Sache gegenwär⸗ 
tig bei den Gerichten ſchwebe. Da aber der Preſſe ein Vor⸗ 
wurf daraus gemacht ſei, daß ſie den Gegenſtand beleuchtet 
habe, ſo müſſe er doch bemerken, daß eine Angelegenheit, die 
ſo viele Familien des Landes betreffe, wohl werth 
ſei, daß die Preſſe ſich ihrer bemächtige. (Sehr wahr!) 
Der Kriegsminiſter habe feinen ſämmtlichen Seeoffizieren in 
offener Kammer das Zeugniß der Unfähigkeit gegeben (Ver⸗ 
wunderung des Kriegsminiſters), er frage, was dieſe Herren 
wohl dazu ſagen ſollten? Die Commiſſion wolle, daß dieſe 
Sache auf das ordinäre Budget gebracht werde, und nicht 
hinter dem Rücken handle, wie hier geſchehen. (Sehr wahr!) 
— Der Redner war ſehr ſchwer verſtändlich, was bei der 
häufigen ſehr lebhaften Zuſtimmung des Hauſes doppelt be⸗ 
dauerlich erſcheint. 

Kriegsminiſter v. Roon perſönlich: Der Referent hat 
über gewiſſe Perſonalien geſprochen, was mir ſehr unbequem 
iſt, weil ich nur ſehr ungern dem Herrn Referenten in harter 
Weiſe entgegentrete. Ich will in Bezug auf dieſe Perſön⸗ 
lichkeit mit voller Offenheit antworten. Es iſt keinesweges 
eine Schmach für die Marine, wenn ein Infanteriegeneral 
die Stelle eines Directors im Marineminiſterium bekleidet, 
denn die Marineoffiziere verſehen Functionen, welche ein In⸗ 
fanteriegeneral nicht verſehen kann, und wenn die Zahl der⸗ 
jenigen, 


die ür ſolche Stellen eignen, nicht groß iſt, ſo 
iſt das kein a für die Marineoffiziere, ſondern es geht 
daraus hervor, daß dieſe practiſch ausgebildete Leute ſind, 
denen die adminiſtrative Fähigkeit fehlt. Es iſt mir übrigens 
viel lieber, daß der Referent ein Dilettant auf eigene Koſten 
iſt, als wenn er ein Dilettant auf Staatskoſten wäre (Hei⸗ 
terkeit). Die Sitzung wird auf morgen vertagt. 


Deutſehland. 
A Berlin, 8. October. Der Finanz ⸗Geſetzentwurf, 

betreffend die Bewilligung von 

1) 220,000 Thlr. zur Fortſetzung begonnener Schiffsbauten, 
2) 200,000 The zur Beschaffung von Uebungsſchiffen, 

3) 600,000 Thlr. zur Be . a Nate von 3 Panzerbooten, als 

. erſte Rate, — 

4) 380,000 Thlr. zur Anlegung eines Hafens auf Rügen, 

als erſte Rate, 
war heute Gegenſtand der Berathung des Abgeordnetenhauſes, 
nachdem die betreffende Commiſſion in ihrem Berichte vom 
3. October die Ablehnung dieſes Geſetzes empfohlen und 
gleichzeitig angetragen hat; die Königliche Staatsregierung 
aufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion einen 
vollſtändigen Plan zur ſchleunigen Eutwickelung der Kriegs⸗ 
marine nebſt Nachweis des zur Ausführung dieſes Plans er⸗ 
forderlichen, der Finanzkraft des Landes entſprechenden 
Deckungsmittel zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor⸗ 
zulegen. i 
Die geftern Abend verſammelten großen Fractionen der 

Fortſchrittspartei und des linken Cenkrums hatten (letztere 
beinahe einſtimmig, erſtere mit 43 gegen 33 Stimmen) be⸗ 
ſchloſſen, den Commiſſions⸗Anträgen beizutreten, und die Mi⸗ 
norität wollte auch nur die Poſt Nr. 3. von 600,000 Thlr. 
zu Panzerbooten, zu entnehmen aus dem Staatsſchatze (und 
nicht blos vorſchußweiſe), bewilligen. Dieſe Maſoritäten 
ſtützten ihre Anſicht einmal auf die iegige Stellung des Mi⸗ 
niſteriums gegenüber dem Lande und ſodann auch darauf, daß 
ſie dem Miniſterium nicht die techniſche Befähigung, Preußens 
Flotte zu ſchaffen, zutrauten und daher die al Erkennt⸗ 
niß der jetzigen Bedürfniſſe wie eine richtige Verwendung 
außerordentlicher Geldmittel bezweifelten. Die Minorität, 
welche die 600,000 Thlr. für die Panzerboote, jedoch ohne 
neue Steuern, bewilligen wollte, leitete die Erkenntniß der 
Nothwendigkeit ſolcher Boote und der praktiſche Geſichtspunkt, 
unverzüglich, daher auch ſelbſt mit einem Miniſterio Bis 
marck⸗Roon, deren Bau einzuleiten und ſo die Ebenbürtigkeit 
mit den Marinen der kleinen nordiſchen Seeſtaaten zu 
ſchaffen. — Bei der heutigen Generaldebatte kamen dieſe 
Schattirungen noch nicht zum Vorſcheine, ſondern es wurde im 
Ganzen für oder im Ganzen gegen den ganzen Vorſchlag ge⸗ 
ſprochen. Erſt gegen Ende der Generaldiscuſſion iſt das 
Amendement zu 8. 1 und 2 vom Abg. Roepell (Danzig), 
unterſtützt durch 35 Abgeordnete aus der Fraction der Linken 
und des linken Centrums, auf? ewilligung der Koſten für 
3 Panzerſchiffe eingereicht. Die Discuſſion zu dem $. 1 ꝛc. 
iſt bis morgen vertagt, vorausſichtlich werden die Ausgaben 
1. 2. 4 geſtrichen; ob zu 3. die 600,000 Thlr. morgen be⸗ 
willigt werden, iſt noch zweifelhaft, da ein großer Theil der 
Fortſchrittspartei und des linken Centrums aus politiſchen 
Gründen dagegen iſt und nicht dem praktiſchen Geſichtspunkte 
Rechnung tragen will. — Nach eint eri erfolgt 
== der friedliche Schluß des Landtages, nach andern 


wird die Regierung noch in einer Vorlage einen außerordent⸗ 
ichen Credit pro 1863 für das Militair bis zur Löſung der 
deorganiſationsfrage fordern. 12 

+ Berlin, 8. October. Ueber die Verhandlungen der 
Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes erfährt man noch fol⸗ 
gendes Nähere: Der Bericht iſt noch nicht officiell feſtgeſtellt. 
Der Meding'ſche Antrag ging auf Annahme des Budgets in 
der Vorlage der Regierung. Wie beſtimmt verſichert wird, 
iſt außerdem in der Commiſſion der Antrag geſtellt worden, 
das Budget für 1862 ohne weitere Verhandlungen mit dem 
anderen Haufe zu verwerfen; dieſer Antrag, heißt es weiter, 
ſei indeß mit 17 gegen 3 Stimmen abgelehnt, dagegen mit 
derſelben Maforität beſchloſſen, dem Herrenhauſe vor Ent⸗ 
ſcheidung über das Budget erſt noch eine Zwiſchenverhand⸗ 
lung mit dem Abgeordnetenhauſe zu empfehlen, da gegen die 
Annahme des Budgets in der vom andern Hauſe beſchloſſe⸗ 


nen Art ſehr gewichtige Gründe vorlägen. Dieſe Zwiſchen⸗ 
verhandlung ſoll nun, wie es ferner heißt, nach dem 
Vorſchlage der Commiſſion darin beſtehen, daß der 


Präſident des Herrenhauſes in Form einer Mittheilung 


das andere Haus zu erneuter Erwägung ſeiner desfall⸗ 
ſigen Beſchlüſſe veranlaſſe und, falls dieſelben aufrecht erhal⸗ 
ten würden, durch Belehrung über ihre Bedeutung dem Her⸗ 
renhauſe die zu definitiver Eatſcheidung nöthige vollſtändige 
Sachkenntniß verſchaffe. Gegen die Zuläſſigkeit einer ſolchen 
Zwiſchenverhandlung hat es in der Commiſſion ſelbſt an 
Bedenken nicht gefehlt. Die Staatsregierung, welche zwar 
ſouſt ſich ſehr zurückhalten zu müſſen gemeint hat, hat ſich 
doch für dieſen Mittelweg ausgeſprochen; der Miniſterpräſi⸗ 
dent von Bismarck ſelbſt hat ihn befürwortet, da die Regie⸗ 
rung, ohne principielle Conceſſionen machen zu wollen, einen 
Conflict doch nicht wünſche, vielmehr zu einer Vermittelung 
alles aufbieten werde; das Land werde durch ſolche Verhand⸗ 
lungen, fol der Miniſter gehofft haben, am beſten aufgellärt 
und vor irreleitenden Einflüſſen bewahrt werden. Aus dieſer 
Befürwortung der Regierung erklärt ſich wohl die große 
Majorität, welche der Vermittlungsantrag — er wird dem 
Referenten Brüggemann zugeſchrieben — in der Commiſſion 


gefunden hat. Inzwiſchen muß ſich nun die Auſchauung in 


den betreffenden Kreiſen wieder geändert haben. Wenigſtens 
heißt es heute ganz beſtimmt, daß nach Ausſage von Mit⸗ 
gliedern des Herrenhauſes ſelbſt an eine Annahme des Brüg⸗ 
gemann'ſchen Vermittelungsantrages im Plenum nicht zu 
denken ſei; vielmehr ſoll zuerſt das Budget in der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe beſchloſſenen Form abgelehnt und dann in 
der Vorlage der Regierung angenommen werden. Gleichzei⸗ 
tig wird von conſervativer Seite verſichert, der Schluß der 
Seſſion ſei durchaus noch nicht ſo bald zu erwarten, laſſe 
ſich im Gegentheil noch gar nicht abſehen, da demnächſt neue 
Schritte der Staatsregierung in Ausſicht ſtänden, welche den 
beiden Häuſern wieder zu thun geben würden. So wird in 
parlamentariſchen Kreiſen erzählt, welche mit dem Miniſterium 
in naher Berührung ſtehen; eine Bürgſchaft dafür wird 
nicht ei x 5 5 125 

— (M. Z.) Hr. v. Roon kann gar nicht mit der 
Art ud Wai ed) rn. v. e ee Auch der 
letzte Schachzug mißfällt dem Kriegsminiſter ohne allen Zwei⸗ 
fel, er ſah nie ſo gedrückt, nie ſo tief bekümmert aus. Hr. v. 
Bismarck hat ſein anfängliches Lächeln über die Angriffe des 
Hauſes gänzlich aufgegeben; er iſt einer Unruhe verfallen, 
die ihn hin und her treibt. Bismarck und Roon ſind Gegen⸗ 
ſätze durch und durch. Wir ſprächen auch von den andern Mi⸗ 
niſtern noch, aber die machen ſich gar nicht geltend. Das 
Miniſterium hat ſeit geſtern keine Kraft mehr, die „gute und 
ſtarke Hand“ des „ächten Jerichower Mannes“ iſt bald er⸗ 
lahmt, ſchon beim erſten ernſtlichen Angriffe des Abgeordne⸗ 
tenhauſes. n 
— Man ſchreibt der „Schl. Z.“: Der Beſuch des Koͤ⸗ 
nigs in Gotha und Reinhardsbrunn iſt unterblieben, wie man 
hört, wegen plötzlicher Abreiſe des Herzogs Ernſt, der auf 
ſeine Beſitzungen in Oeſterreich zur Jagd gegangen ſein ſoll. 

— (B. B.⸗Z.) Wie wir ſchon mittheilten, hat der Graf 
v. Eulenburg definitiv die Uebernahme des Handels⸗Miniſte⸗ 
riums abgelehnt. Man hat nunmehr dieſerhalb Verhandlun⸗ 
gen mit dem Regierungs-⸗Präſidenten in Bromberg, Freiherrn 
von Schleinitz, begonnen, doch ſteht, wie — Wird 
auch von dieſer Seite eine Ablehnung bevor. * 

— Die „Oeſtrr. Z.“ ſchreibt: „Wenn die Auslegung des 
neuen Premiers zur Geltung kommt, hat Preußen in Wirk- 
lichkeit aufgehört, ein conſtitutioneller Staat zu ſein.“ 

Münden, 6. October. Der ftäudige Ausſchuß des 
deutſchen Handelstags hielt heute ſeine erſte 14e 05 in wel⸗ 
cher er ſich mit der Zollvereinsfrage beſchäftigte. Die Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes haben auf erhaltene Einladung dem 
Octoberfeſte im Königszelt beigewohut, wo dieſelben dem 
König vorgeſtellt wurden. Der König beſprach ſich einige 
Zeit lang mit den Ausſchuß-Mitgliedern und äußerte hierbei 
daß er die Hoffnung auf eine Verſtändigung mit Preußen 
nicht aufgebe. Die bayeriſche Regierung werde in einzelnen 
Punkten bereit ſein, entgegen zu kommen, es müſſe aber auch 
die preußiſche Regierung entgegenkommende Schritte thun. 
Die Ausſchuß⸗Mitglieder ſollen von den Aeußerungen des 
Königs ſehr befriedigt geweſen ſein. An dem erſten Handels⸗ 
tag hatten nur 198 Abgeordnete Theil genommen; zu dem 
hieſigen Handelstag ſind bis jetzt ſchon 340 Abgeordnete an⸗ 


— 


gemeldet und viele weitere Anmeldungen ſtehen in Ausſicht. 


Frankreich. : ö 
Paris, 6. October. Der Münchener Moniteur » Core 
reſpondent bemerkt heute über die Situation in Preußen: 
„Das Miniſterium ſteht auf einem beweglichen Boden und 
ſchreitet darauf vorſichtig weiter; es ſpricht ſich nicht aus und 
ſucht Zeit zu gewinnen Die Regierung verſchmäht einen 
Staaneftveidh, und fie hat Recht darin; eine abermalige Auf⸗ 
löſung der Kammer iſt auch eine extreme Maßregel. Gleich⸗ 
wohl könnte jetzt, nun es ſo weit gekommen iſt, die Krone das 
Land zum dritten Male befragen und dann deſſen Wünſche 
mit immerhin freundlicher Miene erfüllen, indem fie ſelbſt die 
Initiative zu vernünftigen und genügenden Reductionen er⸗ 
greift. Das könnte vielleicht das beſte Mittel ſein, die ge⸗ 
kränkte Eigenliebe zu beſänftigen und gleichzeitig die beider⸗ 

ſeitigen Prärogative zu wahren.“ s 8 


Danzig, den 9. October. 

* Die Verſammlung der Gemeindewähler, in welcher 
eine Vorberathung über die am 10. November beginnenden 
Ergänzungswahlen für die Stadtverordnetenverſammlung ige» 
hallen werden ſoll, findet bereits am nächſten Sonnabend im 
Saale des Schügenhaufes ſtatt. Es find im Ganzen diesmal 23 
Wahlen vorzunehmen. Es ſcheiden aus, Ende dieſes Jahres, 
die Herren: Behrend, Biſchoff, Stoboy, Güttner, Claaßen, 
Thiel, Bredow, Brinckmann, Schäfer, J. C. von Steen, 
Wagner, Walter, Boding, (verſtorben), Braune, Conweng, 
Goldſchmidt, Herrmann, Liebert, Lievin und Momber Außer⸗ 
dem finden Erſatzwahlen ſtatt für die verſtorbenen Mitglieder 
Trojan und Lindenberg, ſowie für den zum Stadtrath er⸗ 
wählten Herrn Olſchewski. R 

„ Der Magiſtrat zu Marienburg hat nunmehr die von 
der hieſigen Feuerwehr gemachten Auslagen bei Gelegenheit 
des Brandes am 13. — 14. Januar zurückerſtattet und dem 
hieſigen Magiſtrat 51 Thlr. zur Vertheilung an die bei dem 
Feuer thätig geweſene Mannſchaft übermittelt. 

* In den nächſten Tagen wird die Verdiſche Oper „Ri⸗ 
goletto“ hier zum erſten Male zur Aufführung gelangen. 

*Nächſten Sonnabend, den 11. Oct. c., findet das große 
Männergeſangsconcert mit Orcheſterbegleitung in dem dazu 
ſplendid und zweckmäßig hergerichteten Circus ſtatt. Die be⸗ 
ſten Kräfte werden mitwirken und das Programm 
mehrere neue renommirte Compoſitionen. 1707 

* Vorgeſtern Nachmittag gleitete der däniſche, auf dem 


im Neufahrwaſſer liegenden Schiffe Eliſe beſchäftigte See- 
A d Hans Hendrick Hanſen aus Colding bei der Arbeit 
auf dem Tauwerk aus, fiel in den Hufen und ſank ſogleich 
unter; ſeine Schiffsgenoſſen konnten ihn nicht retten. Die 
Leiche wurde erſt nach einer Stunde aufgefunden. 

* Der Hofbefiger Lebbe zu Trutenau, der am Diens⸗ 
tage einen Ritt in die Umgegend gemacht, wurde geſtern früh 
einige hundert Schritte von ſeiner Wohnung todt gefunden. 
Ein Dienſijunge hatte Abends vorher das ohne Reiter auf 
den Hof gekommene A in den Stall geführt, ohne davon 
Anzeige zu machen. Auffällig iſt, daß die goldene Uhr und 
die Börſe bei dem Verunglückten nicht mehr vorgefunden 
wurden. Das traurige Ereigniß wird allgemein beklagt. 

5 Elbing, 7. October. In der heutigen zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung des neu geſtifteten Bürgervereins hielt 
unſer Oberbürgermeiſter Phillips einen eingehenden Vor⸗ 
trag über die gegenwärtige Lage des Landes. Am Schluſſe 
deſſelben ſchlug er die Annahme einer an unſere beiden Ab⸗ 
geordueten Houſſelle und Lietz gerichteten und von mehre⸗ 
ren Wählern des hieſigen und des Marienburger Kreiſes ver⸗ 
abredeten Adreſſe vor. Dieſelbe wurde mit großem und allge⸗ 
meinem Beifalle aufgenommen und ſofort von den Anweſen⸗ 
den unterſchrieben. Weitere Unterſchriften werden in beiden 

Kreiſen geſammelt werden. Jedoch muß die Adreſſe ſchon in 
den nächſten Tagen nach Berlin geſchickt werden, damit ſie 
nicht zu ſpät dort eintreffe. Die ſpäter eingehenden Unter⸗ 

riften werden den Abgeordneten nachträglich mitgetheilt 
werden. Die Adreſſe lautet: . a 5 

„ Hochgeehrte Herren! Schon im Juni d. J. wagten es 
einige Perſonen aus unſerm Wahlkreiſe, Sr. Maj. dem 
Könige eine Adreſſe zu überreichen, in welcher ſie erklärten, 
daß die wahren Geſinnungen der Kreiſe Elbing und Marien⸗ 
burg nicht etwa durch die von der Majorität der Wahlmän⸗ 
ner erwählten beiden Abgeordneten, ſondern daß ſie lediglich 

durch fie ſelbſt und ihres Gleichen vertreten ſeien. Sie be⸗ 
haupteten, daß alle einſichtigen und vaterlandsliebenden Män⸗ 
ner dem Miniſterium vom 18. März d. J. in jeder Beziehung 
vertrauten, und daß ſie insbeſondere die Durchführung der 

a. rr als eine Wohlthat für das Land betrach⸗ 

deten. Wir hielten es damals nicht für nöthig, unſere Stimme 
gegen eine Demonſtration zu erheben, deren Nichtigkeit klar 
vor ke ande dalag. 

„Da aber in der letzten Zeit ähnli i i 
faſt allen Landestheilen Ren e e 
organiſirt find, um Se. Mas. den König über die wahre Ge- 
ſinnung des Volkes zu täuschen, fo halten wir als verfaj- 
jungs» und geſetzestreue Bürger es für unfere Pflicht, in 

ebereinftimmung mit der am 4. d. M. zu Danzig beſchloſ⸗ 
ſenen Adreſſe zu erklären, „daß Niemand im Staate berech⸗ 
ligt iſt, den maßgebenden Ausdruck der öffentlichen Meinung 
und des öffentlichen Willens bei irgend einem andern Organe 

u ſuchen als bei den verfaſſungsmäßigen und nach freier 
Selbſtbeſtimmung gewählten Vertretern des Landes.““ 

: „Sie, hochgeehrte Herren, find mithin die wahren und 

einzigen Vertreter unſeres Wahlkreiſes. Sie haben als Mit⸗ 
glieder einer Majorität des Abgeordnetenhauſes, wie noch 

niemals ein preußiſches Miniſterium fie ſich gegenüber geſe⸗ 
hen hat, gegen das zeitweilige Miniſterium und gegen den 
von demſelben vorgelegten Militairetat geſtimmt. Ihre Ab⸗ 
ſtimmung iſt der wahre und verfaſſungsmäßige Ausdruck der 

f lichen Meinung unſeres Wahlkreiſes und die betreffen⸗ 

den Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, wie — der Beſchluß 
vom heutigen Tage, den ſo eben der 1 uns meldet, 

find Volksbeſchlüſſe im vollſten Sinne des Wortes. Dage⸗ 
gen wäre ein im Sinne der Reaction gejaßter Beſchluß an 
und für ſich eine Verzichtleiſtung auf die Verfaſſung und auf 
alle von derſelben gewährleiſteten Rechte geweſen. In ſeinen 
Sf würde er mit der Heiligkeit des Geſetzes zugleich den 


zu 


biſtand unſeres Landes, die Macht und Ehre unſeres 
ates untergraben und ſchließlich einer Fremdherrſchaft 
Thor und Thür geöffnet haben, wie ſie am Anfange des 
Jahrhunderte dem rechtloſen Volke auferlegt wurde, bis das 
zum Bewußtſein feines Rechtes und feiner Kraft erwachte 
Voll fie zu Boden ſchlug. 
„So haben Sie an Ihrem Theile, hochgeehrte Herren, 
und ganz im Sinne Ihrer Wähler dazu mitgewirkt, daß das 
Abgeordnetenhaus feine Pflicht gegen das Land auf eine jo 
ruhmvolle und von ganz Europa mit gerechter Bewunderung 
anerkannte Weiſe erfüllt hat. Sie werden eben ſo, wir ſind 
davon auf das Innigſte überzeugt, mit allen Ihren Kräften 
den böſen Ränken der Reaction entgegentreten, die nichts Ge⸗ 
ringeres beabſichtigt, als einen angeblichen Nothſtand und 
dann mit Berufung auf ein eben ſo angebliches Nothrecht die 
errſchaft nicht des Rechtes, ſondern der Gewalt in unſerem 
taate herbei zu führen. Aber der Kampf gegen ſo unheil⸗ 
volle Pläne iſt nicht blos die Sache des Abgeordneten, er iſt 
eben ſo die Sache aller recht⸗ und vaterlandsliebenden Bür⸗ 
ger. Wir, die unterzeichneten Urwähler und Wahlmänner 
des Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes, werden auch in ſol⸗ 
chem Kampfe treu und feſt zu Ihnen ſtehen, wie es ſelbſtbe⸗ 
wußten und ehrliebenden Männern geziemt.“ 


1 Stadt⸗Theater. 
* » Das Töpfer'ſche Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“ 
iſt . Zeit mit vielem Beifall aufgenommen, und es iſt 
wohl ein ganz glücklicher Gedanke 52 Direction, es wie⸗ 
erum in Scene geſetzt zu haben. er Grundgedanke des 
Stückes, zwei ſcharf contraſtirende und gleich extreme Rich⸗ 
tungen der Geſellſchaft, den Krämergeiſt und Geiſt des brüs⸗ 
en Soldatenthums, zu verſpotten, iſt nicht eben tief. Abet 
die gegeißelten Typen der Geſellſchaft find noch immer vor⸗ 
* — 5 und daher iſt das Stück, hinſichts ſeiner Motive, 
nt Sein Hauptvorzug bejteht in einem äußerſt 
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gelegten Plan. Die beiden genannten Richtungen 
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x keineswegs der Anlage. 
In dleſer Beziehung nähert ſich vielmehr das Stück ſehr # 
Poſſe. Der Handelsgeiſt, auf deſſen Jroniſirung es vorzugs⸗ 
weiſe abgeſehen, iſt in ſeinen beiden Vertretern, Thimotheus 
Bloom und Friedenberg, ſtark karrikirt; das Verfahren mit 
den Nationalgardiſten und den Wucherern im 4. All iſt von 
der Art, daß wir wohl nur in der Poſſe darüber hinweg tom⸗ 


men. Dabei iſt aber das Gauze mit ſo wohlthuendem Hu⸗ 
mor behandelt, daß man ſelbſt durch einzelne Verzerrungen nicht 
aus einer gewiſſen gemüthlichen Heiterkeit herausgebracht wird. 
Ein Zeugniß für dieſen Humor des Verfaſſers iſt auch die 
Menge der komiſchen Figuren, mit denen er das Stück aus⸗ 
geftattet hat. Dieſe macht freilich zugleich eine Darſtellung 
ſehr ſchwierig. Dennoch müſſen wir von der geſtrigen ſagen, 
daß ſie mit Ausnahme einiger kleinen Rollen, die nicht zur 
vollen komiſchen Wirkung gebracht wurden, eine ſehr be⸗ 
friedigende war. In erſter Reihe ſind dabei zu nennen: 
Herr Ubrich (Thimotheus Bloom), der den alten, vertrockne⸗ 
ten Comptoirmenſchen mit gelungener Characteriſtik gab; 
Herr Reuter (Anſelm B.), der den derben aber gutmüthi⸗ 
gen alten Haudegen in lebendiger Wirklichkeit zur Anſchauung 
brachte; ferner die Damen Fräul. Ungar und Fräul. Lüdt, 
welche in den verwandten und doch ſehr verſchieden nüancir⸗ 
ten Rollen Roſamundes und Ulrikens in munterer Schel⸗ 
merei mit einander wetteiferten. Die beiden Liebhaber der⸗ 
ſelben waren durch die Herren Matthes und Kurz ſehr 
gut repräſentirt. Herr Metz (Hallermann) und Frau Dill 
(Beatrig) blieben auch geſtern die erheiternde Wirkung, auf 
welche man bei ihrem Erſcheinen rechnet, nicht ſchuldig. Auch 
den Der Epple (Friedenberg) und Höfel (Sturr), ſowie 
den Vertretern des ſentimentalen Liebespaars, Fräul. Demi⸗ 
doff und Herrn Filſinger, wollen wir unſere Anerkennung 
nicht verſagen. Das Stück darf mit dieſer Beſetzung wohl 
bei Wiederholungen auf beifällige Theilnahme des Publi⸗ 
kums rechnen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
[Zu Die heute fällige Berliner Mit- 
tags-Depeſche war am Schluffe 


des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 8. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco und ab Auswärts weichend und ohne Kaufluſt. — Rog⸗ 
gen loco feſt, ab Königsberg Frühjahr 75, April» Mai zu 
75 — 76 käuflich. — Oel Darober 31%, Mai 29%. — 
Kaffee feſt, aber ruhig. Zink ohne Umſatz. 

Amſterd am, 8. October. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. Roggen loco eher etwas 
matter. mpeg 1 Fl. niedriger. Raps October 83, 
April 86. Rübzl Herbſt 47%, Mai 48. 

London, 8. Oetober. Getreidemarkt. (Schluß be⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen beſſer. Fremder Weizen und 
Frühjahrsgetreiden unthätig. — Schönes Wetter. 

London, 8. Oct. Silber 61%. Conſols 94%. 1 7 Spanier 
45 ½. Mexikaner 33%. Sardinier 84. 5 Nuſſen 95. Neue 


Nuſſen 94%. 
Baumwolle: 10,000 Ballen 


Liverpool, 8. October. 
Umſatz. Volle Preiſe. 

Paris, 8. October. 3 2 Rente 72, 00. 4½ 
Rente 92, 40. Italieniſche 5 3 Rente 74,00. 3% Spa⸗ 
nier 46. 1 2 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats » Eifen- 
bahn - Actien 512. Credit mob.⸗Actien 1196. Lomb. ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 636. 

Produktenmärkte. 

Danzig, den 9. October. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125 7 — 128,9 — 
13031 — 132/46 nach Qualität 82:83 — 8486 — 
86% 8788 — 90 92½ 95 Ga; dunkelbunt 120,23 — 
125 7/88 nach Qualität 7072 ½ 75/77 ½%80 Sr. 

Roggen ganz ſchwerer zur Conſumtion 60/59 ½ „gu, Partie 
ſchwer und leicht 59—55 . Yar 1258. 

Erbſen von 50/53 —55 56 . 0 

Gerſte kleine 103/5 107/110 von 41/42 ½ 43,45 Bu 

do. große 106/8—110/1158 von 43/44—46 48 Gau 

Hafer von 25/26 — 27,8 S 

Spiritus ohne Handel. 

Getreide Börſe. Wetter: trübe und feucht. Wind: 
Nord- Welt. 8 | 

Stimmung für friſchen Weizen flau, Preiſe gedrückt. 
Umſatz 105 Laſten. Gezahlt für 121/28 bunt ＋ 450, 838 
desgl. 480, 125, 126,78 bunt, 128 4 roth bunt 2 505 
Yr 85 U, 128, 131 bunt 525 Par 85 8, 848 11 Mm 
bunt N 527 ½, 1308 hellfarbig ＋ 530 e 85 f, 838 10 
a und 83 U 19 % alt bunt 535, beides Jar 85 fl und 
Connpiſſement, 133/48 fein hochbunt alt 2 570. Roggen 
, 360 pur 125 f. — Weiße Erbſen 318, 324, 336. — 
Grüne Erbſen „Z 375. — Spiritus geſchäftslos. 
Königsberg, 8. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. + 10%. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 125 — 288 83 — 86 
Hu, bunter 124 — 298.80 — 86 . bez., rother 120—304 
70-90 Ga Br. — Roggen flau, loco 120 — 21 — 22 
56% —57% r bez.; Termine matt, 1208 Year Oct. 
58 ½ Er. Br. u. bez., 58 . Gd., 80 f Jar Frühlahr 55 
Ja Br., 54 Sr. Gd., 1208 e Mai- Juni 53 ½ . 
Br., 52 . Gd. — Gerſte behauptet, große 100 — 108 
35 — 46 Au Br., kleine 101 — 1088 40% — 44 Yu 
bez. — Hafer ſtille, loco 750 24% n bez., 508 Year 
Frühjahr 27 % Br., 26 . Gd. — Erbſen flau, weiße 
Koch⸗ 54 — 56 n, grüne 69 —72 ½% Ga bez. — Bohnen 
59 Hr. bez. — Wicken 51 bez. Leinſaat be⸗ 
hauptet, feine 110 18 8 85 100% Br., mittel 108—108 
82 —84 E bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 Rg, weiße 8 — 
18 &. d (k. Br. — Timotheum 5 — 6% d Mr 
ER. Br. — Rüböl 14% Ag zu (A. Br. — Rübkuchen 
60 He. der Ek. Br. — Spiritus. Den 7. loco gemacht 
17% Ag ohne Faß; den 7. r Frühlahr gemacht 18 Ag 
mit Faß mit Bedingungen; den 8. loco Verkäufer 18% , 
Käufer 17% . ohne Faß; loco Verkäufer 187, 
mit Faß; ur Oct. Verkäufer 17% M ohne Faß; Yar Oct. 
Verkäufer 18% Ag mit Faß; der Frühlahr Verkäufer 
18 % mit Faß er 8000 pCt. Tr. 

Stettin, 8. October. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: ſchön, klare 
Luft. Temperatur + 15° R. Wind: N. Weizen flau 
und niedriger, loco 7 858 gelber 70—72 g. bez., bun⸗ 
ter Poſener 72 . bez., 8385 u gelber Oet. 72, % Re 
bez., Frühl. 7214, , 72 & bez. — Roggen matt, Jar 
2000 f loco 50 — 51½ &. bez., Oct. 50%, 50 & bez. 
und Gd., Oct.⸗Nov. 48 Ag bez., 47 ½ g. Gd., Frühi. 
45 ½, ½ g. bez. und Br. — Gerſte ur 708 leichte 36 
Re bez., Schleſ. 41 ½ Ag bez. — iber loco Yar 808 
neger Pomm. 25 ½% Ag, bez. — RAbdL mattt, loco 14% 


g. Br., Oct. 14% . Br., % Ng. Gd., April⸗Mai 14% 

g. Br., 14 . Gd. — Spiritus flau, loco ohne Faß 

16%, %, % & bez., Oct. 16%, &. Gd, Oct.⸗Nov 

15% & Br., % . Gd, Frühl. 15% Ag bez. und 

Br. — Leinöl (angemeldet 1000 C.) mit Faß 14% . 

EN 1 b Schott. crown und fullbrand 9/4, 7 
tr. bez. 

Berlin, den 8. October. Wind: N. Barometer: 
281 ½. Thermometer: früh 8° +. Witterung: ſehr ſchön. — 
Weizen 25 Scheffel loco 65—76 g. — Roggen Ver 
2000 & loco 50 ½ — 51 g. do. Oct. 50%, 8, 7 
Rg. Gd. und Br., 50% bez., Oct.⸗Nov. 48, 48 ½, 48 
Rg. Gd. und bez.,, 48 ¼ g. Br., Nov.» Dec. 47 ½, 46%, 
47 Rg. Gd. und Br., 46% . bez., Frühi. 45%, %, % 
N. Gd. — Gerſte r 25 Scheffel große 36 — 41 
— Hafer loco 23 — 25 ,., der 12008 Oct. 23%, . 
Gd., Oct.⸗Nov. 23% g. Br., Nov.⸗ Dec. 23 g. Gd., 
Mai⸗Juni 23¼ %. Gd., Juni 23 %. Gd. — Rüböl 
dar 100 Pfund ohne Faß loco 14% g. Br., Oct. 14½, "aa, 
1, Ag. bez. und Gd., 14. 36. Br., Oct.⸗Nov. 14%, Rp. 
Br., 14% Sg. bez., Nov.⸗Dec. 14% RG Br., 14 ½ . 
bez., Dec.» Ian. 141, ½. Gd. — Spiritus az 8000 
loco ohne Faß 16%, ½, g. Gd., Oct. 16%, 16, 16% 
Rg. Gd. und Br., 16% ,. bez., Oct.⸗Nov. 15%, , , 
9% Ag. Gd. und bez., 15% #6. Br., Nov. » Dec. 15%, %, 
% Re. Gd. und bez., 15% 6. Br., Mai 16%, /, % 
Re. Gd. — Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 
4% —5% g., Nr. 0. u. 1. 4½ — 4¼½ ., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 3% — 4 3g. Nr. 0. u. 1. 3% — 3% . 

* London, 6. Oct. (Kingsford & Lay.) Die Zufuhren von 
fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 31,760 Dr., da⸗ 
von kamen 3750 von Danzig, 602 von Hamburg, 2507 von Kö⸗ 
nigsberg, 90 von Melbourne, 1735 von Montreal, 10,343 von 
Newyork, 2465 von Odeſſa, 2500 von Roſtock, 796 von Stettin, 
6525 von Taganrog, 447 von Trieſt. Von fremdem Mehl 
erhielten wir 400 Fäſſer von Jerſey und 21,089 von New⸗ 
Vork, 3380 Säcke von Adelaide, 25 von Amſterdam, 50 von 
Dünkirchen, 50 von Hamburg, 750 von Havre, 300 von 
Melbourne, 16 von Stettin und 50 von Trieſt. Das Wet⸗ 
ter war ſeit Freitag ſchön, Wind veränderlich von NW. nach 
NO. und SO. Die Zufuhren von Weizen von Eſſex und 
Kent waren heut außerordentlich gering, gaben aber doch mit 
den von der letzten Woche übrig gebliebenen Poſten eine be⸗ 
deutende Quantität, und blieben faſt ſämmtlich unverkauft, 
da die Käufer höchſtens zu einer beträchtlichen Reduction et⸗ 
was nehmen wollten. Fremder Weizen fand wenig Nachfrage 
im Detail zu gleichen Preiſen wie heut vor acht Tagen. 
Gerſte, Bohnen und Erbſen ſtellten ſich 1s % Dr. billiger. 
Mit Hafer war es flau und fiel neuer 6d Kr Dr. Mehl 
ohne Veränderung. 

Weizen, engliſcher alter 48 —59, neuer 48 —52. Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger r 496 8 alter 48 — 58, do. 
extra alter 58 — 62. Roſtocker und Wolgaſter alter 47 — 
62. Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher 
alter 48 — 56. 
40—52. Amerikaniſcher und Canadiſcher alter 40—56. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 8. October. Wind: NW. 
Angekommen: J. Krauſe, Britannia, Dublin, Ballaſt. 
— J. Spink, Coquette, Helmsdale, Heringe. — J. Reid, 
Flower of Eugie, 2 Gordon, Heringe. — J. Lale, Lady 
Aberdour, Pillau, Ballaſt. 
Geſegelt: F. Mann, Emilie, Oſſeken, Kalkſteine. — 
J. Berg, Deodata, Braheſtad, Getreide. — E. Mielordt, 
London, London, Holz. 
Frachten. 


* Danzig, 9. Ockober. London 198 6d He Load 
Balken und ⸗Sleeper. Chatam 19 6s per Load Balken, 
245 6d Yr Load eichene Planken. London Zs 34d, oder Oſt⸗ 
küſte 3s 3d, oder Neweaſtle 2s 6d, oder Newhaven 38 64, 
oder Hull Zs, oder an 28 4½ d ½ Quarter Weizen. 
Hull 178 6d, oder 


rimsby 178 r Load Balken. Sunder⸗ 
land 198 ur Load eichen Holz. 


⸗Sleeper. Grangemouth 20s Yr Load eichen Holz. 
Southampton 208 Yer Load Balken. Liverpool 218 „ Load 
Balken. Dublin 24s 9½ Lead DrSleeper. Dortrecht 
75 Cents Kr Stück halbrunde Sleeper. Emden I A Lod'r., 
Carolinenſiel 9% Ag. Lsd'r. . Laſt fichtene Balken. 
Bremen 9¼ g. Louisd'or % Laſt fihten Holz. Sund⸗ 
häfen 9 ‚A, oder Oſtküſte Jütland 10 , oder Randers oder 
Aalborg 11 A. hambg. Beo. Kr Tonne Roggen. Ny Car- 
leby 15 Silber⸗Rubel und 5 2 Jar hambg. Laſt Roggen. 
on ds börſe. 

* Danzig, 9. October. London 3 Mon. 6,21%, Br., 
6,21% bez. Hamburg kurz 151% bez., do. 2 Mon. 150%, 
Br. Amſterdam 2 Mon. 142% Br. Weſtpr. Pfandbriefe 
3% % 88% Br., 88% bez., do. 47 100 Br. Anleihe 5% 
108 ¼ Br. 


Fondsbörse. 
Berliü, 8, October. 


B B. @ 

Berlin-Anh,E,-A. 1143 142 ] Staatsanl. 56 1034 1025 
Berlin-Hamburg 121 120 do. 53 993 995 
Berlin- Potsd.-Magd.] — 20% | Staatsschuldscheine 914 90% 
Berlin- Stettin Pr.-O. 1013 — | Staats-Pr.-Anl. 18551284 1275 
do. II. Ser. 985 97% | Ostpreuss. Pfaudbr, | — 885 

do, III. Ser.] 97% 97% Pommersche 33% do.] 92 915 
Oberschl. Litt. A. u. C] — |173 Posensche do, 4% — 1011 
do. Litt. B. 15351523 do. do, neue 99%) 99 
Oesterr.-Frz,-Stb, 1363 — | Westpr, do, 33% 8) | 834 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 89 | 88 do, 44 — | 9% 
do, 6. Anl.] 93 — | Pomm. Rentenbr, 100 99% 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 853 84} | Posensche do. — | 99% 
Cert. Litt, A, 300 fl. 95 94% | Preuss. do. 10) | 99% 
do. Litt. B. 2006. | — 23 | Pr.Bank-Anth.-S. 123 122 
Pfdr, i. S.-R. 89 88 | Danziger Privatbank] — 103 
Part.-Obl. 500 fl. — g 93% ] Königsberger do. 1004] — 
Freiw. Anleihe 1027|112% ] Posener do, 994 — 
5% Staatsanl. v. 59 10851103 Disc.-Comm.-Anth. |102 | — 
St.-Anl. 4/5/7 1035/1023] Ausl. Goldm, a 5 % — 109K 

Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 1435 1435 [Paris 2 Mon, 807 80 
do. do. 2 Mon. 143 |:42% [Wien öst. Währ. 8 T. 816 81% 
Hamburg karz 152 2517 [Petersburg 3 W. 4 38% 
do. do. 2 Mon, |1504 |150% Warschau90 SR. 8 T. | 88%, 885 
London 3 Mon, 6 21316 21%IBremen 100.4. 8T. 11102 110 


Verantwortlicher Mevacteur P. Ridert in Danzia. 


3 FE DEISER PEREURSEEN- SE 
Meteorologiſche Beobachtungen: 


2 Baromt.⸗ 


> in Therm. im Wind und Wetter 
2 Stand in ; 8 
)5 Par--Lin. teien. 
7 40 33393 T III Südl friſch, bell und ſchön. 
80 8) 338.13 7,4 | Weſtl. ſtill, bezogen. 
12 338,50 12,4 [ NW. flau, hell und jchön, 


Petersburger und Schwarzes Meer alter 


„ 


Suttonbridge 188 6 r Load 


eute erlöſte der Tod unſern geliebten älteiten 
Sohn. Carl Joachim Anguſt, von ſei⸗ 
nen langen Leiden. [225 
Bromberg, den 7. October 1862, 
Rechtsanwalt v. Groddeck und Frau. 


WE 
Beim Beginne des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Allanten ic. 
in dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. 

* 4 
Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ansländ. Literatur in 
N Danzig, Stettin u. Elbing. [14] 


In der E. F. Winter'ſchen Verlagshand⸗ 
lung in Leipzig und Heidelberg iſt ſo eben 


erſchienen und bei Tr. Anhuth, 


Langenmarkt No. 10 angekommen: 


Mühry, Dr. A., klimatographiſche 
Ueber ſicht der Erde, in einer Samm⸗ 
lung anthentiſeher Berichte mit hinzu⸗ 
gefügten Anmerkungen, zu wifſenſchaft⸗ 
lichem und zu praktiſchem Gebrauch. 
Mit einem Appendix und drei Karten⸗ 
Skizzen in Holzſchnitt. gr. 8. geh. 48 Druck⸗ 
bogen Ladenpreis 4 Thlr. 

Vorſtehendes Buch, in welchem Belehrung 
über die klimatiſchen Eigenſchaften fo ziemlich 
aller Länder aufgeſucht werden kann, wird gewiß 
willkommen ſein, nicht nur den theoretiſchen 
Wiſſenſchaften, wie der Meteorologie, Klimato⸗ 
logie, Geographie, Geologie, Zoologie, Botanik, 
Geſchichte u. ſ. w., ſondern auch den praktiſchen 
Wiſſenſchaften, wie der Hei kunde, Hygiene, 
Kriegswiſſenſchaft, Handelswiſſenſchaft, Nautik, 
und bei vorkommenden einzelnen Unterſuchun⸗ 
gen, welche mit größeren oder geringeren Ueber⸗ 
ſiedelungen verbunden ſind, wie Coloniſationen, 
Auswanderungen, Miſſionen, Handelsunterneh⸗ 
mungen, und auch Acclimationen von Thieren 
und Pflanzen. 

Von demſelben Verfaſſer ſind früher 

in gleichem Verlage erſchienen: 


Klimatologiſche Unterſuchungen oder 
Grundzüge der Klimatologie. 1858, 
. neh 4 Thlr 


EM - 

mim chen Verhältniſſe der Krauk⸗ 
eiten over Grundzüge der Noſo⸗Geo⸗ 
graphie. 1856, gr. 8. geh. 2 Thlr. 12 Ngr. 
Allgemeine geographiſche Meteorologie 
oder Verſuch einer überfichtlihen Darlegung 
des Syſtems der Erd⸗Meteoration. 

1860, gr. 8. geh. I Thle. 6 Ngr. 


Ves dem Beginne des neuen Schul⸗Se⸗ 
meſters erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
sr aller in biefigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten Schnlbücher, At⸗ 
Ianten ꝛc. iu dauerhaften Einbänden_ und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebeuſt zu 
empfehlen. J 

Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 

Laugenmarkt No. 10. 771 


Ten gechrten Elten empfehle ich mein 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schu⸗ 
len eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika ac. 

dauerhaft gebunden, zu den 
billigſten Preiſen. 

Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikhandlung, 
— Lauggaſſe 53 1165 
Die Buch: und Kunſt⸗Handlung von 


E. Doubberck, 
Langgaſſe No. 35, 
empfiehlt ihr wohlaſſortictes Lager von Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 
zu billigen Preiſen. (35) 

Simm 
ie Einem geehrten Publikum mache ich 
habe, und bitte das meinem Manne ge⸗ 


hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
8 das, ſeit achtzehn Jahren betriebene Ge— 
i 
ſchenkte Vertrauen auf die Herren Nach: 
J folger gütigſt übertragen zu wollen. 


ſchäft meines verſtorbenen Mannes, des 
Kaufmanns G. Beucke, an die Herren 
Nuhnke und Soſchinski übergeben 


iR Dalia, den 1. Oetbr. 1862. RR 
9 Beinriette Bencke. & 
h 224) 8 

Bezugnehmend auf vorſtehende An. 


nonce, bitten wir um geneigte Berück⸗ 
ſichtigung unſeres Unternehmens, und 
verſichern wir, daß es ſtets unſere Haupt⸗ 
aufgabe ſein wird, bei prompter Bebie- 


3 


zu genügen, wie auch das uns zu ſchen⸗ 8 


nung, guter Waare und firengfter Reelli⸗ 
kende Vertrauen dauernd zu erhalten. 
Ruhnke & Soschinski. 

Diesjährige türkiſche 

1 empfiehlt [230] 


tät den Wünſchen des geehrten Publilums a 
Lee eee. 
‚Fast, Langenmarkt 34. 


‚| Herr Ludwig 


| um Haupt⸗Agenten der Lebens: und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 99 


| Ich erlaube mir hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 


ür die Provinz Weſtpreußen, und die 


Haase in 


Danzig 
Impériale, 


Herren F. C. Günther, gogenptust Ro. 47, 8 
Marschewski, 1. Saum Ro. 21, 


für Danzig ernannt worden ſind. 


zu Agenten \ 
Berlin, den 1. October 1862. 


Der Geueral⸗Juſpector u. Bevollmächtigte für Deutſchland u. 


das nördliche Europa 


Dr. II. Eickerling. 


Bezugnehmend auf 


ri 7) > 
rungs⸗Geſellſchaft „Im pt r iale zum Abſchluß von Verſicherungen auf 


obige Annonce empfehle ich die Lebens⸗ und Renten⸗Verſiche⸗ 


Capita⸗ 


len, zahlbar nach dem Tode des Verſicherten oder nach einer im Voraus feſtgeſetzten Reihe 


von Jahren, auf 
ſowie die obengenannten Herren 


ge 


kauften 
Eve 


reichhaltige! 


Ich empfehle gleichzeitig 


Reiſedecken, Pla 
ren⸗Unterkleider, 


ausgeführt. 


Nach Eingang 


der in England und Frankreich, 
ſowie in Leipziger Meſſe, 


Waaren u iſt mein Lager in 


5 Winterſtoffen 


jetzt complett. 


Die Auswahl in eleganten 
Rockſtoffen, modernſten Beinkleider⸗ und 
Weſtenſtoffen, iſt eine 


ids, wollene He 

rkleider, Schlipſe u. ſeid. Shawwls. 

Preiſe billigſt und feſt. | 
F. W. Puttkammer. 


Muſterſendungen nach auswärts werden auf Verlangen ſofort 
1921 
— aan za 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 


Renten, Kinder⸗Ausſtattungen . . w. und bin ic 


zur Ertheilung jeder gewunſchten Auskunft gern bereit. 


Ludwig Haase, 
Lauggaſſe No. 1. 


Zu 


ten warmen 


außerordentlich 


— 
- 


Hemden, Her 


October: + Sgr. 


der Vorſtand. [187] 


FP 


Dampfboot - Ve: bindung. 
Danzig-London.| 


Zwischen dem 18. und 
d. M. werden die Herren Bremer, 
Bennett & Bremer in London 
den Schraubendampfer „Oliva“, 
Capt. Rob. Domke, mit Stückgut 
nach hier expediren. i 


Th. Rodenacker,. 


[224] Hundegasse 12. 
Für Fa Die beliebten 1 1 55 
man & John Bull-Hüte, 


neueſte Herbſt- u. Winter⸗Mützen 26, für Ka- 


den: Hütchen in Matroſen⸗ u. Zuaven⸗ 
form, Andaluſier . Filzſchuhe u. Stie- 
fel, Gamaſchenſtiefel, Galoſchen, Negligé⸗ 
pantoffeln, Geſundheitsſohlen und Pantoffeln 
Gummiſchuhe aner. 
Mäd⸗ 


für Herren u. Damen. 
franz. Fabrit (eine Partie zurückgeſetzt.) 
chenhüte empſiehlt 


ed Wilh. Kutschbach, 


Hut⸗ u. Filzwaaren⸗Fabrikant, Langgaſſe 40. 


ine Tombank und Nepoſitorium, ge: 
eignet hauptſächlich zum Cigarren⸗ 
Geſchaͤft, zu verkaufen 


[240] 4. Damm No. 5. 


Photogen u. Solaröl feiner 
Qualität in Gebinden u. Ballons 


empfiehlt 

Co. 2000 Scheffel ſchöne Eſſtartoffeln, in grö⸗ 
ßeren Partien abzunehmen, werden nach⸗ 

gewieſen Hu udegaſſe 20. 2261 


in gut erhaltener Flügel iſt für 100 Thlr. 
E Gerbergaſſe 13 an 243] 


ine ſehr ſichere Hppothek von 5000 Thlr. 
iſt zu verkaufen. Adreſſen erbittet man in 
der Expedition dieſer Zeitung unter G. S. 7. 


—— —————— ͤ —ß n — —— 


— — 


Ruſſiſche Dampfbäder 


und alle Arten Wannenbäder empfiehlt 


A. W. Jantzen, Badeanſtalt, Vorſt. Graben 34, 
Nohe Waldwolle zum Polſteru, von 


22. allen die geſundeſte und ſtels mottenfrei bleibende 


Fütterung, ſowie Waldwoll⸗Watte zum Um⸗ 
hüllen kranker Glieder, empfehle vorzugsweiſe zur 
gütigen Beachtung. 

Lairitzſche Waldwollfabrikate in Ellen⸗ 
zeugen und einzelnen Artikeln zu Kuterkleidern, 
als: Jacken, Hemdchen, Hoſen, Strickgarn, 
Strümpfe, ſo wie Gliederwärmer, Waldwoll⸗ 
Del, Spiritus, Seife, ꝛc. find wieder eingetroffen. 

Sämmtliche Artikel enthalten Subſtanzen, 
welche die Haut kräftigen, verſtopfte Schweiße aus⸗ 
ſaugen, ohne zu erhitzen, recht warm halten und 
bei ganz ächter Naturfarbe auch in Qualität ſehr 
haltbar find, deshalb Gefunden und Kranken, 
namentlich aber Gicht: u. Nheumatismus⸗ 
Leidenden zu empfehlen. 

„W. Jantzen, VBadeanſtalt, Vorſt. Graben 34. 

Nachdem mein Sohn fünf Wochen an den 
heftigſten rheumatiſchen Schmerzen im Rücken ges 
litten, und zwei Aerzte ihn während dieſer Zeit 
erfolglos behandelt hatten, verſuchte ich das Lai⸗ 
ritzſche Waldwoll⸗Oel und die Waldwoll⸗Watte; 
zu meiner Freude iſt mein Sohn demnach voll⸗ 
ſtändig geſund geworden, und empfehle daber 


ähulich Leidenden die Lairitzſchen Waldwoll.Prä⸗ 


parate aus eigener Ueberzeugung. er 
Neufahrwaſſer bei Danzig, 24 Sept. 1862. 
Charlotte Naſcht verw. Footfen Eommanbeur. 


Meine Wohnung ft Vorſt. Graben 
48, mein Comptoir bleibt Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe 133. A. Biuhncke. 


Ein Knabe, der Schriftfetzer werden 
will, findet eine Lehrlingsſtelle in 
der Buchdruckerei von R. . Wendt, 
Frauengaſſe 3. 250 


22 AAT K 
17 im Klavierſpielen und in der eng⸗ 
ee Sprache zu ertheilen bin ich wieder 


Benigna Meyer, 


An Ordre 


per Schiff Clarissa Capt. Brauder, verladen 
durch Herren G. Schmalz 6 Co. Newsaaſtle, 
und hier angekommen 
. 1 . 
0 Müblenſteine. 
Der Inhaber des e Connoiſſements 
wird gebeten ſich (öfennigt zu melden bei 
Storrer & Scott. 
Danzig, den 9. October 1862, [249] 


| 
| 


Freitag, 


Amen und Abſchlüſſe kaufmänniſcher Bü⸗ 
cher, ſo wie Führung derſelben in kleinen 
Geſchäften gegen mäßiges Honorar wird über⸗ 
nommen; auch Unterricht in der Buchführung 
wird ertbeilt und beginnt der Curſus in Zepter 
ren Mitte dieſes Monats. Meldungen nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter 7606 an. 


Ein Taſchenbuch mit 1 Zwanzi 1725 er⸗ 
ſchein, 1 Fünf⸗Thalerſchein diverſe Kaſſen⸗ 
Quittungen u. |. w. iſt heute Vormittag verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder Jerhält drei 
Thaler Belohnung. Abzugeben in der Real⸗ 


A bgabenkaſſe auf dem Rathhauſe. 1252) 


Kirchen⸗Concert. 

Mittwoch, den 15. d. Mis, 6 Uhr Abends, 
wird in der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien ein 
großes Kirchen⸗Concert zum Beſten der Vete⸗ 
ranen gegeben werden. Indem wir alle Freunde 
der Kunſt hiezu ergebenſt einladen, zeigen wir 
an, daß ein ausfübrliches Programm das Näs 
here mittheilen wird. Billette à 10 Sgr. ſind 
bei den Herren Grentzenberg, Kaismann, 
a Porta, Sebaſtiank und Zander, wie auch 
bei den Herren Signator Brauer, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe 40, Küſter Hintz, Korkenmachergaſſe 4, 
Opticus Müller am Pfarrhofe und bei den 

Mitgliedern des Vorſtandes zu haben. 
An den Kirchenthüren können Billette nicht 
elöſt werden. 120 
Ber rauenverein zur Unterſtützung der 

hilfsbedürftigen Veterauen aus den 
retheitskriegen 1813 —15. [222] 


u einer am 


Sonnabend, den 11. Octo⸗ 
ber e., Abends 7 Uhr, im 


Schützenhausſaale 
ſtattfindenden Verſammlung Be⸗ 
hufs Beſprechung über die bevorſte⸗ 


henden Stadtverordneten⸗ 
wahlen werden hierdurch die Ge⸗ 
meindewähler eingeladen. 


Danzig, den 9. October 862. ( 
Im Auftrage des proviforischen Comités 


Liévin. 
Großes 
Männergefangs- 


Concert 
mit Orcheſter 


im a 
a — —— eamagte 
Sonnabend, d. 11 Scköer 1802, 
Abends 7 Uhr. l 


Erſter Theil. 
1. Ouverture für gr. Orcheſter. 
2. An die deuiſche Trio ore von Ernſt Her⸗ 
zog zu Sachſen mit Orcheſter. 
3. Liebe, von C. Kreutzer (kleiner Chor). 
4, Waldlied mit Echo, von Eowin Schulz. 
5. [a. Wanderlied, von Abt 
Ib. „Auf die Berge ſteigt“, (kl. Ebor). 
6. Ein deutſches Lied, von Hermes, mit 
Blechinſtrumenten, l 
7. Bluͤcher am Rhein, von C. G. Reiſſiger. 
Zweiter Theil. 
8. Ouverture für gr. Orcheſter. 2 
9. Des Deutſchen Vaterland, von G. Reis 


chard. 
. Volkslied, von Silcher (kleiner Chor). 
„Vöglein im Walde dort“, Doppelchor 
von C. Söllner. | 
. Soloquarteit von Abt. 368 
b gun an die Nacht, von Beethoven. 
„Boruſſia“, Volkshymne mit Orcheſter, 
von Spontini. f 
Billette find zu nachfol enden Ble 
bei den Herren Muſikalten⸗Händlern 
ber, Habermann und in den Conditoreien 
der Herren Sebaſtiaui, Kaismaun, 
Grengeuberg und a Porta bis Sonn 
abend, Abends 5 Uhr, zu haben, ah 
Ein numerirter Platz 10 Sgr. Erſter 
Platz 74 Sgr. Zweiter, Kap 5 Sgr. An 
der El: tojtet ein numerirt EB 
123 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. laß 
71 Sgr. Galerie⸗Stehplätze a 24 Sgr. ſind 
15 an 25 1 fie un 0 ſelbſt zu 
aben. Texte gr. ſind an den ge 5 
ten Orten und Abends an der safe im 
Circus zu haben. = 
Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. . 
Das Eomite 0.000 
A. Beygrau. Brandstater. 
Denecke. Durand. Duban. 
Frühling. G. Lickfett. 
Lipezyns ki. Schottler. Schulz. 
II. Stobbe Wolifsohn.. U 2] 


Sitzung des ärztlichen Vereins, 
Freitag, den 10. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr. 

Tagesordnung: Jahresbericht. 
Wahl des Vorſtandes 
1251 Dr. Hirsch. 

Dienstag, den 14. d. M. beginnen wiederum 


die Verſammlungen des Rehfeldtſchen 
Geſang⸗Vereins. 220 : 


Sang eren: . 
Stadt- Theater. 

den nn * 

1 ochzeit de garo. Komi 

= 4 Aalen yon Mozart. 25 

Drud und Verlag von A. W. Kafemann 

in Danzig. n, 


11 


